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Berlin den 14. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem hieſigen praktiſchen Arzte, Dr. Karl Auguſt Hildebrandt, den Cha⸗ 
rakter als Sanitäts-Rath zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt von Warſchau hier ange⸗ 
kommen. — Se. Excellenz der General -Lientenant und kommandirende General 
des ten Armee-Corps, von Wrangel, iſt von Stettin hier angekommen. — 
Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter, von Kamps, iſt nach Gaſtein 
abgereiſt. 2 
Königsberg. — (K. 3.) Auch der Magiſtrat und die Stadtverordue⸗ 
ten von Königsberg haben eine vom 26. Mai datirte Addreſſe an die aus dem 
Laienſtande der Provinz berufenen Mitglieder der Generalſynode nach Berlin abge⸗ 
ſendet. Es heißt darin: „Die von der Staatsgewalt deſignirten, von der Geiftlich- 
keit gewählten Laien haben keine Berührung mit den Gemeinen, deren Jutereſſen 
ſie wahrzunehmen haben. Sonach können wir — und wir haben die begründete 
Ueberzeugung, daß die Mehrzahl des Preußiſchen Volks mit uns übereinſtimmt 
— die Generalſynode nicht als eine Verſammlung anſehen, welche unter Leitung 
des Landesherrn, die religiöſen und kirchlichen Angelegenheiten der evangeliſchen 
Preußen feſtſtellt, ſondern wir betrachten die zun Synode Verſammelten, als Räthe 
der Krone, die der Landesherr, als Summus episcopus der evangeliſchen Landes- 
kirche, um ſich vereinigt, um von ihnen die Bedürfniſſe der Kirche, fo wie die Vor⸗ 
ſchläge zu deren Befriedigung zu vernehmen. Wenn wir dieſe Anſicht Ihnen, hoch⸗ 
geehrte Herren, die Sie aus dem Laienſtande der Provinz Preußen zur General— 
Synode berufen find, ausſprechen, jo fürchten wir jo wenig Sie dadurch zu ver⸗ 
letzen, daß wir vielmehr des feſten Vertrauens find, Sie ſeien durch eigene Ueber⸗ 
zeugung zu derſelben Meinung gelangt und werden ihr gemäß auch handeln, folg⸗ 
lich allen Verſuchen, in der gegenwärtigen Verſammlung bindende Beſchlüſſe für 
die Gemeinen herbeizuführen, Ihre Zuſtimmung nicht geben. Die Streitigkeiten 
über die Symbole habe eine Höhe erreicht, welche dem Beſtehen der evangeliſchen 
Kirche in Preußen die äußerſte Gefahr droht. Es läßt ſich nicht verkennen, daß 
die Symbol⸗Scheu, die ſich auf der einen Seite geltend macht, durch die Abgötte— 
rei hervorgerufen iſt, die auf der andern Seite mit den Symbolen getrieben wird. 
Es ſei ferne von uns, über den Inhalt der Symbole hier ein Urtheil zu fällen: 
aber das erſcheint uns als eine unbedingte Nothwendigkeit, den Symbolen alle 


— 


normative Kraft abzuſprechen, ſie auf ihre eigentliche Bedeutung zurückzuführen, 


und hierzu erbitten wir uns, hochgeehrte Herren, Ihre geneigte Vermittelung. = 
— Am 5. feierte der Prof. Dr. Lobeck feinen 65. Geburtstag, am 12. wird 
der Prof. Dr. Burdach ſein 70. Lebensjahr vollenden. 

Münſter. — Exercitien und Knaben-Seminare, welche der bekannte Ar— 
noldi von Trier bei dem vorjährigen Biſchofs-Jubiläum zu Münſter als die geeig— 
netſten und wirkſamſten Mittel zur Förderung eines wahrhaft katholiſchen Lebens 
und als dringende Bedürfniſſe der Zeit bezeichnete, welche dagegen von andern 
Leuten, und ſogar von Organen der Regierung für Früchte des ſich in Weſtphalen 
regenden Jeſuitismus gehalten werden, finden bei dem katholiſchen Theile der Des 
völkerung immer mehr Anklang. So wird jetzt im nächſten Herbſte im Kreiſe 
Warburg, Didceſe Paderborn, ein Inſtitut erſtehen, welches die Zwecke des Kna⸗ 
benſeminars und der Grereitien in ſich vereinigen ſoll. Das „Sonntagsblatt für 
katholiſche Chriſten“, der Ablagerungsplatz aller ultramontanen Anſichten in Weſt⸗ 
phalen, erzählt uns in feiner letzten Nummer, daß die edle Gräfin Clotilde von 
Bocholtz der Welt und ihren Freuden Valet geſagt und am 21. d. M. das ihr vom 
Biſchofe überwieſene ehemalige Kapuziner⸗Kloſter zu Paderborn bezogen habe, um 
ſich auf den hohen Beruf, den ſie mit Errichtung des bezeichneten Knaben-Seminars 
und der Exereitien-Anſtalt im Kreiſe Warburg zu übernehmen gedenkt, vorzube⸗ 
reiten. Angeblich will die Gräfin ſich perſönlich an die Spitze des Unternehmens 
ſtellen, außerdem dem Lehrer⸗Perſonal bei Abhaltung der Exercitien freie Beköſti⸗ 
gung zukommen laſſen. — 
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W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


Haltern nach Dorſten zurückgeſchwebt. Mit der Nähe des Pater Goßler, den 
man bis jetzt für die geheime Triebfeder dieſes Seandals hielt, iſt die Wunderkraft 
keineswegs geſchwunden; vielmehr finden die Blutungen noch immer comme il 
faut regelmäßig ſtatt. Auch iſt das Intereſſe des wunderſüchtigen Pöbelhaufens 
jetzt reger, wie je. Von Fern und Nah ſtrömen die Gläubigen zuſammen, um 
das Wunderkind zu beſchauen. 

Köln den 8. Juni. Der hier vorgefallene Landwehrerceß iſt in fo weit ge⸗ 
ſchlichtet, daß ſich der Chef des Bataillons mit den beiden beſchuldigten Compagnien 
ausgeſöhnt hat Die Sache ſoll übrigens aufs ſchärfſte unterſucht werden. Wie 
man verſichert, haben ſich die Wehrmänner, welche beim Marſchiren geſungen, wo⸗ 
durch der ganze Auftritt herbeigerufen wurde, freiwillig geſtellt. Nach dem Schluſſe 
der Uebung haben die Wehrmänner ihren Hauptleuten durch öffentliche Demonſtra⸗ 
tionen, als Serenaden u. ſ. w. ihre Anhänglichkeit und Dankbarkeit zu erkennen 
gegeben. Welche Reſultate die Unterſuchung liefern wird, läßt ſich nicht beſtimmen. 


5 Ausland. 


Oer e 

Preßburg den 3. Juni. Vorgeſtern wurde die Eiſenbahn bis Tyrnau er⸗ 
öffnet. Um halb 7 Uhr Morgens ging der erſte Zug der geladenen Gäſte von 
Preßburg ab und traf um halb 10 Uhr bereits in Tyrnau ein. Der Unterbau 
iſt weit vorgeſchritten, und bis Kereßtur dürfte längſtens in zwei Monaten, bis 
Szered im Oktober l. J. gefahren werden. (Preßb. 30 
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Paris den 10. Juni. Am Donnerſtag waren der Königl. Preußiſche Ge⸗ 
ſandte, Freiherr von Arnim, und der Lord-Profoß der Stadt Glasgow, der dem 
Könige eine Glückwunſch-Adreſſe überbracht hatte, zum Diner geladen. f Geſtern 
Abend ſind der König und die Königin der Belgier hier eingetroffen. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten werden bis zum 13. in Neuilly verweilen, dann aber nach Brüſſel zurück⸗ 
kehren, um daſelbſt den Feſten beizuwohnen, welche bei der feierlichen Eröffnung 
der Nordbahn am 14ten d. M. ſtattfinden ſollen. 

Das Journal des Debats begleitet die Anzeige von dem Ableben des Pap⸗ 
ſtes mit folgenden biographiſchen Notizen: „Gregor XVI., Mauro Gapellari, war 
zu Belluno am 18. September 1765 geboren. Als Kamaldulenſer⸗ Mönch hatte 
ſich Capellari in ſeinem Orden berühmt gemacht, durch ſeine kirchliche Gelehrſam⸗ 
keit und durch gründliche Kenntniß der alten und neueren Orientaliſchen Sprachen 
Sein ſtrenges Feſthalten an den religiöſen Doktrinen, ſo wie die genaueſte Beſol⸗ 
gung der Ordensregeln, wovon ſich der Ruf auch außerhalb des Kloſters verbrei⸗ 
tet hatte, und die allgemeine Achtung, in welcher er ſeines Charakters wegen 
ſtand, erwarben dem beſcheidenen Mönche ſchon vorher lange, ehe er in das Ben e 
Kollegium berufen wurde, ein Anſehen, wie es ſonſt nur die Kirchenfürſten fab 
genießen. Am März 1825 ernannte ihn Leo XII. zum Kardinal, und man 
ſagte, es habe hierdurch gut gemacht werden ſollen, was die vorhergegangene Re⸗ 
gierung vergeſſen hatte. Wegen ſeiner vortrefflichen Sprachkenntniſſe übertrug ihm 
Leo die umfaſſende und wichtige Leitung der Propaganda, der er ſich mit Eifer 
widmete, namentlich in der Afrikaniſchen und Aſiatiſchen Abtheilung, für die er 
Studien gemacht hatte. Die Talente, welche er hier entfaltete, beftäftigten den 
hohen Ruf von feinen Fähigkeiten. Während des Conclave von 1828 ſprach ſich 


die äußere Meinung beſonders günftig für den Kardinal Capellari aus, während 


er zu denen gehörte, die im Innern von der ſogenannten Oeſterreichiſchen Partei 
am heftigſten bekämpft wurden. Im Conclave von 1831, wo dieſe Partei, an 
deren Spitze der Cardinal Albani ſtand, den Cardinal Pacca zum Papſt gewählt 
wiſſen wollte, erhielt Capellari im vorletzten Skrutinium 26, Pacca 19 Stim⸗ 
men. Im letzten Skrutinium aber verlor Pacca 6 bis 7 Stimmen, und Ca⸗ 
pellari erhielt die Mojorität. Das heilige Collegium zählt 57 Mitglieder. Ga- 
pellari, der am 2. Februar 1830 gewählt worden war, beſtieg den Päpſtlichen 
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Thron unter dem Namen Gregor VIX.; feine Regierung dauerte etwas über 15 
Jahre.“ . 

Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts beabſichtigt die Aufnahme der Neu⸗ 
griechiſchen Sprache unter die Unterrichts-Gegenſtände der Franzöſiſchen Gymna⸗ 
ſien. Zu dieſem Behufe ſollen die beſten Zöglinge der Normalſchule nach Athen 
geſchickt werden, um ſich dort in dieſer Sprache zu üben. 

Nach Touloner Blättern, bereitet das Miniſterium einen neuen großen Feld— 
zug in Algerien vor, der, von Bugeaud befehligt, hauptſächlich gegen die Ma⸗ 
rokkaniſchen Gränzſtämme gerichtet werden ſolle. Die Diviſion von Tlemſen würde 
den Kern dieſer Operation bilden. Vedeutende Munitions- und Proviant-Vor⸗ 
räthe ſeien nach Dſchemma⸗Gaſauat dirigirt. Man hat Nachrichten aus Algier 
vom 3. Juni. Der Herzog von Aumale war dort angekommen; Marſchall Bu⸗ 
geaud gedachte am Abend des 3. Juni nach Oran abzugehen. Von Abd el Ka— 
der hatte man nichts gehört. 

General Bourjolly, der, nach mehreren Jahren Aufenthalts in Algerien, 
nach Frankreich zurückgekehrt iſt, äußert ſich dahin, daß man bisher gegen die 
Araber ein falſches Syſtem befolgt habe; ſtatt mit Infanterie müſſe man mit Ka⸗ 
vallerie gegen ſie agiren; dies ſei das einzige Mittel, ſie zu beſiegen. 

Die Ermordung der Franzöſiſchen Gefangenen betreffend, ſo iſt der Courier 
francais der Meinung, daß dies Blutbad hatte verhindert werden können, 
wenn man dem General Cavaignac zeitig genug 400 Reiter zur Verſtärkung ge 
ſchickt, um ihn in Stand zu ſetzen, die Deira Abd el Kaders zu überfallen. Uebri— 
gens habe auch ein ehrenwerther Kaufmann das Anerbieten gemacht gehabt, Bu 
Hamedi zur Freigebung der Gefangenen zu vermögen, wenn man eine gewiſſe 
Summe für jeden Gefangenen je nach ihrem Grade zahlen wolle; dies Anerbie— 
ten ſei aber zurückgewieſen worden. 

Für die noch unvergebenen Stellen des Perſonals an der Nordbahn haben 
ſich nicht weniger als 42,000 Bewerber gemeldet; 26,000 derſelben ſind ohne 
Weiteres von der Lifte geſtrichen worden, weil fie ihren Anſtellungs-Geſuchen keine 
Empfehlungen beigelegt hatten. 

Das Journal des Débats widmet einen feiner leitenden Artikel der Be— 
tachtung über die Ereigniſſe in Portugal. Es bezweifelt, daß ſich das chartiſtiſche 
Ministerium Palmella's halten werde, da ja die Mehrheit der Kammer aus Sep- 
tember- Männern beſtehe. Was indeß die Abdankung der Königin Donna Ma⸗ 
ria betreffe, ſo ſei dies eine Fabel geweſen; die Königin ſei vielmehr ſehr beliebt. 
Zu fürchten wäre, daß die Migueliſten ſich mit den Septembriſten verbänden, 

um ſich ans Ruder zu ſchwingen; man ſehe daſſelbe in Frankreich, wo auch die 
Legitimiſten mit den Reformiſten in daſſelbe Horn blieſen. Es ſei daher leicht 
möglich, daß die Charte von 1842 der Charte von 1838 Platz mache. ö 

Der Viſchof von Arras, Kardinal de la Tour d' Auvergne, iſt nach Rom ab⸗ 
gereiſt, um dem Konklave beizuwohnen. Man nennt den Kardinal Franſoni (ge: 
boren zu Genua am 10. December 177 5), einen Freund der Jeſuiten, als den 
Prälaten, der am meiſten Ausſicht habe, Gregors's XVI. Nachfolger zu werden. 

Lecomte hat vorgeſtern Morgens um 5 Uhr 35 Minuten die ihm von dem 
Pairshofe zuerkannte Todesſtrafe erlitten. Er wurde, wie es das Geſetz in der 
Strafe gegen Vatermörder beſtimmt, mit einem ſchwarzen Schleier über dem Kopfe 
und barfüßig nach dem Richtplatz geführt. Man hatte ganz in der Stille wäh- 
rend der Nacht an der Barriere St. Jacques die Guillotine errichtet, und da auch 
Niemand an den ſo ſchnellen Vollzug des Urtheils dachte, zumal in ſo früher 
Morgenſtunde, ſo waren verhältnißmäßig nur wenige Leute auf dem Schauplatz 
der Hinrichtung zuſammengeſtrömt. Es wären deren wohl noch weniger erſchie⸗ 
nen, hätten nicht einige Munizipal-Gardiſten noch am vorhergehenden Abend ſpät 
ihren Freunden und Bekannten mitgetheilt, daß ſie für den folgenden Morgen in 
aller Frühe an die Barriere St. Jacques beordert ſeien, was denn natürlich auf 

Viele hatten hier geglaubt, Lecomte werde 


die Vermuthung der Wahrheit führte. 
begnadigt werden; auch in der Kammer war noch am 6. d. ein ſolches Gerücht 


verbreitet geweſen. In der That hatte der König die Abſicht gehabt, von der ihm 
zuſtehenden Prärogative Gebrauch zu machen; im Miniſter⸗Rathe aber, der ſich 
am 7. verſammelte, um über die Frage zu berathen, ſoll faſt einſtimmig die Mei- 
nung vorgewaltet haben, daß die Begnadigung nicht rathſam ſei, und jedenfalls 
wurde das Gutachten in dieſem Sinne abgegeben. 

Paris den 11. Juni. Nach Berichten aus Madrid vom 5. Juni iſt die 
Anarchie in Portugal im Zunehmen. Die inſurrectionellen Junten ſtellen jo wi⸗ 
derſprechende Forderungen, daß die Miniſter ſie unmöglich alle befriedigen können; 
das Cabinet Palmella ſcheint ſich nicht halten zu können; die Königin weiß nicht, 
bei wem ſie ſich Raths erholen ſoll; der pelitiſche Horizont trübt ſich; bis jetzt hat 
die revolutionaire Bewegung ſich noch nicht auf die Spaniſchen Grenzprovinzen 
ausgedehnt; die Behörden bieten alles Erdenkliche auf, die Ruhe zu erhalten. 

Sarner 

Paris. — Wit haben heute Nachrichten aus Barcelona vom 1. Juni. 
Die dortigen Behörden entwickelten große Thätigkeit in Aufſuchung von Waffen⸗ 
niederlagen, die man in der Stadt verborgen glaubte. Man hatte in ſichere Er⸗ 
fahrung gebracht, daß mehrere Verſuche gemacht worden waren, Waffen und befon- 
ders Gewehre in die Stadt zu bringen. Eine Anzahl wurde weggenommen. Trotz⸗ 
dem iſt das Land durchaus ruhig. In dieſer Beziehung flößt der General⸗Capi⸗ 
tain Breton allen Klaſſen der Bevölkerung in Barcelona, wie im ganzen Fürſten⸗ 
thume, vollkommenes Vertrauen ein. Die Behörden zeigen eben ſo viel Feſtigkeit, 
als die N 
uch zu Ruheſtörungen ſcheitern werde. 


Truppen der Garniſon guten Geift, und man hofft daher, daß jeder Ver⸗ 


Aus Madrid lauten unſere Nachrichten vom zweiten Juni noch immer ſehr 
beforglich vor den Folgen, welche die Umwälzung in Portugal auch für Spanien 


haben könne. 
/ Portugal 


Liſſabon den 30. Mai. (D. A. Z.) Man kennt jetzt die näheren Umſtände 
der Entfernung des Herzogs von Terceira aus dem Miniſterium. Am 24. Mai 
wurde dem Herzog von Palmella von der Minorität der Cortes, der Pairs und 
der Abgeordneten⸗Kammer eine Mittheilung gemacht, die von den angeſehenſten und 
achtbarſten Männern verschiedener politiſcher Meinung unterzeichnet war. Man 
fieht darunter die Namen der Marqueſen von Lonle, von Abrantes, von Minas, der 
Grafen Alcarovas, Antes, Avillez, Sa da Bandeira, der Herren Carlos Benta, de 
Mallo Maraos Pento, Oliveira, Aguiar, des gefeierten Staatsraths Rodrigo F. 
Magelhaes und Anderer. Die Mittheilung verſicherte den Herzog von Palmella 
der aufrichtigen und kräftigen Unterſtützung derſelben, beklagte die Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten, auf welche derſelbe geſtoßen, und ſprach die zuverſichtliche Erwar— 
tung ihrer Beſeitigung und Ueberwindung durch Feſtigkeit und Entſchloſſenheit von 
feiner Seite aus. Zugleich verſprachen fie allen Mitgliedern des von ihm zu bil⸗ 
denden Miniſteriums, „welche den Uebelthaten und Fehlern der bisherigen Verwal— 
tung fremd geblieben, getreue Anhänger conſtitutioneller Grundſätze ſind, und die 
noͤthigen Bürgſchaften für die Freiheit, ſo wie Abhülfe der ſo nothwendigen Miß⸗ 
bräuche und Uebelſtände in der Verwaltung erwarten laſſen, ihren kräftigen Bei— 
ſtand.“ Das heißt mit anderen Worten, ſie möchten den vom Hofe dem Herzoge 
aufgedrängten Herzog von Terceira, den Ktiegsminiſter des Cabralſchen Cabinets, 
nicht. Dieſe Mittheilung war von einer Adreſſe an die Königin begleitet, in der 
ſie, von allen Parteifragen abſehend, nur für das vom Drucke zum Aufſtande ge⸗ 
brachte Volk ſprechen, feiner Noth abzuhelfen bitten, und wie dieſes in feiner Ber 
drängniß nach Hülfe zu der Königin aufſah, wie dieſe von Dom Pedro's Tochter zu 
gewärtigen, und wie zwiſchen Sie und ihr loyales Volk ſich Falſchheit eingedrängt 
gehabt. Unerlaßlich erſcheine, die National-⸗Repräſentation eine Wahrheit fein 
zu laſſen, ferner die ſofortige Aufhebung aller der Charte zuwiderlaufenden und 
drückenden Geſetze, die Uebertragung der öffentlichen Autorität und der Militairge⸗ 
walt redliche, nicht mit dem Blute des Volks befleckte Hände und an Perſonen, die 
des Verraths an Thron und Volk unfähig wären. Konzeſſionen, dem aufgeſtan⸗ 
denen, ſeiner Macht bewußten Volke gegenüber, zaudernd gewähren, habe nie be— 
friedigt, wie die Geſchichte aller Revolutionen lehre. Dieſe eniſchiedene Sprache 
in dabei achtungsvoller Faſſung trug ihre Früchte und der Herzog von Terceira 
wurde entlaſſen. Die Anhänger Cabrals wurden auch aus anderen wichtigen Stel⸗ 
len entfernt. Graf Santa Maria mußte den Militairbefehl in Liſſabon an den 
Grafen von Mitas abtreten, zum Civil⸗Gouverneur ward Herr Polyearp Mochado, 
ein ſehr begüterter und angeſehener Mann, ernannt. Der Visconde Beira iſt als 
Civil⸗Gouverneur nach Porto geſendet worden. Die Exminiſter Joſé Alexander 
de Campos und Manuel Paſſos ſind in den Staatsrath verſetzt. 


Großbritannien und Irland. 


London den 8. Juni. Heute wurde ein Kabinetsrath gehalten, welchem 
alle Miniſter beiwohnten. Man glaubt, daß in demſelben über die Lage des Mi⸗ 
niſteruium mit Hinſicht auf die Beſchlüſſe der Oppofition berathſchlagt worden, da 
dieſe vorgeſtern in zwei Verſammlungen, an denen Whigs, Radikale und Repea⸗ 
ler theilnahmen, in Lord J. Ruſſel's Wohnung und im Reform-Klub, übereinge⸗ 
kommen iſt, ſowohl der Irländiſchen Zwangsbill, als einem etwanigen Vorſchlage 
der Miniſter wegen Verlängerung der Differenzial-Zölle auf den durch Sclaven- 
Arbeit gewonnenen Zucker, entſchiedenen Widerſtand zu leiſten. An der Börſe be— 
ſorgte man dieſerhalb eine nahe Auflöſung des Parlaments, was die Courſe her 
abdrückte. Heute ſteht die zweite Leſung der Zwangsbill auf der Tagesordnung; 
die Kriſis, in welcher das Miniſterium ſich befindet, muß ſich alſo bald entſchei⸗ 
den. Wie verlautet, wird entweder Lord J. Ruſſell ſelbſt oder Sir W. Sommer⸗ 
vills die Verwerfung der Bill beantragen. Man ſcheint bereits zu wiſſen, daß 
die Protectioniſten-Partei dem Antrage beitreten oder ſich wenigſtens der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten werde, denn die Times halten das Schickſal Sir R. Peel's 
ſchon für entſchieden. ’ 

Nach Berichten aus Irland herrſcht dort zwar noch in manchen Bezirken ziem- 
liche Theuerung, der Druck derſelben wird jedoch, da überall die öffentliche und 
Privat⸗Mildthätigkeit beiſteuert und da für die Beſchäftigung vieler Tauſende ge⸗ 
ſorgt iſt, nicht ſonderlich hart empfunden. In einigen Theilen des Landes herrſcht 
ſogar ungewohnter Wohlſtand durch das Zuſtrömen von Eiſenbahn⸗Kapitalien und 
die dadurch hervorgerufene Thaͤtigkeit. \ 

Ibrahim Paſcha iſt, nachdem er das See-Arſenal in Portsmouth beſichtigt 
und einer Truppenmuſterung beigewohnt hatte, heute Vormittag auf der Eiſenbahn 
in London angekommen und hat die für ihn in Vereitſchaft gehaltene Wohnung in 
Mivart's Hotel bezogen. 

Dach Berichten aus Valparaiſo vom 30. März war es an dieſem Tage dort 
bei Gelegenheit der Präſidentenwahl zu blutigen Kämpfen gekommen, bei denen 9 
Perſonen getödtet und 82 verwundet ſein ſollen; die Ruhe wurde indeß ſofort 
hergeſtellt. Die Wahl iſt auf den bisherigen Präſidenten, Bulnes, gefallen. 

Nach dem Bericht des Korrefpondenten der Börſen⸗Halle aus London vom 
9. Juni, war die Debatte über die zweite Verleſung der Irländiſchen Zwangsbill 
am Sten im Unterhauſe mit dem Antrage Sir W. Somerwille's auf Verwerfung 
der Bill (Verleſung nach ſechs Monaten) eröffnet worden, hatte ſich bis nach 1 
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Uhr hingezogen und war dann auf Freitag, den 12ten, vertagt worden. Die 
Protectioniſten hatten ſich im Verlauf der Debatte durch das Organ des Lord G. 
Bentinck gegen die Bill erklärt. 

Das Packetſchiff „Horkſhire“ war mit Nachrichten aus Newyork vom 18. Mai 
in Liverpool eingetroffen. Die Lage des General Taylor am Rio Grande hatte 
ſich noch verſchlimmert. Es war noch ein Trupp Amerikaner von 70 Mann durch 
die Mexikaner aufgehoben worden. 

Der Bericht der „Liverpool Times“ über die Sendung des Generals Arm⸗ 
ſtrong beſtätigt auch die heutige Nummer der „Daily News, — General Arm⸗ 
ſtrong habe dem Erſuchen des hieſigen Amerikaniſchen Geſandten, einen Entwurf 
zu einem Schlußvertrage über die Oregonfrage ſeiner Regierung zu überbringen, 
nachgegeben, und niemand ſei beſſer als er im Stande, den Präſidenten über 
den wahren Zuſtand der öffentlichen Meinung in England zu unterrichten. Der 
General betrachte die Frage als weſentlich geſchlichtet, denn er hoffe in ſechs Wo- 
chen mit dem unterzeichneten Vertrage zurück zu ſein. 

Dem „Morning Herald“ zufolge hat ſich das Britiſche K N abinet nunmehr ent⸗ 
ſchloſſen; ſeine Vermittelung in dem Streite zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Mexiko anzubieten; dieſe Abſicht iſt geſtern den Vertretern jener beiden Re— 
gierungen am Londoner Hofe mitgetheilt worden, und morgen werden die bezügli— 
chen Weiſungen an den Engliſchen Geſandten Herru Packenham mit dem Steamer 
„Caledonia“ nach Waſhington abgehen. In der City, ſagt der „Standard“, iſt 
dieſe Nachricht mit allgemeiner Genugthuung aufgenommen worden. 


Jint at boite em 


Rom den 2. Juni. (A. Z.) Das Hinſcheiden des Papſtes erfolgte etwas nach 
9 Uhr Vormittags. Gegenwärtig waren außer feiner Dienerſchaft die dienſtthuen⸗ 
den Prälaten, der Kardinal Lambruschini, als Biſchof von Sabina, ſtatt des eben 
abweſenden Pönitentiars, Kardinal Caſtracane degli Antelminelli, und der Vikar— 
Kardinal Potrizi, der im Gebet die Seele des ſterbenden Pontifer dem Herrn in 
ſeine Gnade empfahl. Der Papſt ſoll bis zum letzten Athemzuge ſeine Beſinnung 
behalten und die, welche ſein Sterbelager umgaben, erkannt haben. Als er nicht 
mehr ſprechen konnte, bewegten ſich noch ſeine Lippen, um ſein Gebet mit dem des 
Kardinal Vikars zu vereinigen, der ihm die letzte Oelung ertheilte. Als geſtern dem 
Kardinal Camerleugo Riario Sforza der Tod des Papſtes, wie allen übrigen Gars 
dinälen, gemeldet wurde, begab er ſich mit dem Vice-Camerlengo, dem Governa— 
tore Monſ. Marini und dem Notar der apoſtoliſchen Kammer, Herrn Appoloni, nach 
dem Vatikan, wo fein erſtes Gefchäft war, nach Verrichtung feines Gebets die Ne- 
cognition des Leichnam vorzunehmen, worüber der Notar einen gerichtlichen Akt, 
auf ſeinen Knieen, aufſetzte; dann ward der Fiſcherring, ſo wie das Siegel zu den 
Bullen, entgegengenommen, welche beide Gegenſtände in der erſten Congregation 
zerſchlagen werden. Hierauf nahm er mehrere Hofbeamte und die Schweizer-Garde 
in Eid und Pflicht und verfügte ſich mit ſeinem Gefolge nach ſeinem Palaſt, wohin 
auf dem Wege ihm vom Militair alle Auszeichnung eines Regenten zu Theil 
wurde, da ihm während der Erledigung des päpſtlichen Stuhles die Verwaltung 
des Landes zuſteht. Vor Sonnenuntergang gab auf Begehren des General Vikars 
die große Glocke des Thurmes vom Kapitol das Zeichen zum Trauergeläute, wor— 
auf alle Kirchenglocken der Stadt eine Stunde lang läuteten. Alle öffentlichen 
Schauſpiele und Unterhaltungen hören bis zur neuen Papſtwahl im ganzen Lande 
auf; die Gerichtshöfe ſind während der neuntägigen Trauer geſchloſſen, ſelbſt die 
Schuljudend hat Ferien für einige Tage. Die beiden Staatsſeeretaire, ſo wie der 
Seeretaire der Memoriale, Kardinal Allieri, legten nach Vorſchrift ihr Amt nieder, 
und der Seeretair des Conſiſtoriums, Monſ. Corboli, fungirt an ihrer Stelle. 
Die Verſammlung des Conclave erfolgt am 10. Tage nach Abſterben des Papſtes 

Rom den 3. Juni. (N. C) Von ſicherer Hand geht mir in dieſem Augen: 
blick eine Kunde zu, die ich Ihnen nachträglich noch heute berichten muß. Der 
Franzöſiſche Geſandte, Herr v. Roſſi, ſchickte in der Nacht vom Freitag zum 
Samſtag feine nach Paris beſtimmten Depeſchen fo wie die nach Spanien gerichte⸗ 
ten von hier nach Civitavecchia. Das Packet kam aber merkwürdiger Weiſe un: 
terwegs abhanden. Die Gendarmerie wurde ſogleich aufgeboten, man durchſuchte 
die Gegend, fand aber nichts als einige theils nach Algier, theils nach Frankreich 
gerichtete Privatcorreſpondenzen, während die minifteriellen Papiere fehlten. Daß 
die berührten Depeſchen auf den bevorſtehenden Todesfall Bezug hatten, iſt erwie— 
ſen und es liegt die Vermuthung nahe, daß die Gegenparthei in Rom über den 
Inhalt der Depeſchen Auskunft wünſchte und ſuchte. 

Die Nachrichten, welche aus Piemont, wo jetzt der Sammelplatz aller Unzu— 
friedenen zu fein ſcheint, hierher kommen, erregen gerechte Beſorgniſſe und viele 
Furchtſame ſind der Meinung, daß wir uns am Vorabend ernſter Begebenheiten 
befinden. 

Rußland. 

Von der Polniſchen Grenze. — Die Warſchauer Citadelle ſoll bedeu⸗ 
tend vergrößert werden, was man aus dem Ankauf nahe gelegener Grundſtücke für 
den Fiscus ſchließt, alerdings mehrt ſich wohl die Anzahl politiſcher Gefangenen, 
was eine Erweiterung bedingt. Die Redakteure der Warſchauer Bibliothek, einer 
wiſſenſchaftlichen, ziemlich beliebten Zeitſchrift, ſollen auch in politiſche Unterſuchung 
gefallen ſein, was dem Erſcheinen dieſer Zeitſchrift wohl hinderlich ſein dürfte. 

(Bresl. Z.) 

Vom Kantafıs ift die Nachricht hier eingegangen, daß zwiſchen dem 27. und 
28, April Schamit mit ehier ſtarken Heeresmacht die Sunſcha in der Nähe von 
Kaſat⸗ Kliſcha überſchritt und daun weiter, den Terer paſſtrend, ſich in die große 


en 


Kabardei warf. Der General⸗Lieutenant Freitag, der ſchon früher über Schamils 
Rüſtungen Kunde erhalten hatte, machte ſich mit ſeinem Detaſchement auf den 
Weg und erreichte noch an demſelben Tage ſpät Kaſak-Kitſcha. Als er hier ſah, 
daß der Feind den Fluß bereits überſchritten habe, folgte er am 28. ihm nach, zer⸗ 
ſtreute einige Male deſſen Nachhut und bewerkſtelligte, als Schamil im Engpaſſe 
von Tſcherek bei Naltſchik Halt machte, ganz in deſſen Nähe ſeine Vereinigung 
mit dem General⸗Major Fürſten Golizin in Naltſchik. „Mehrere Kabardinzen,“ 
heißt es in den Berichten, „gingen, entweder weil ſie gezwungen wurden, oder aus 
Leichtgläubigkeit, zu Schamil über, die vornehmſten Fürſten jedoch blieben uns tren 
und unter anderen auch die Ataſchukins und Meſſoſtoffs. Als Schamil dies ſah 
und erfuhr, daß unſere Truypen von allen Seiten herbeieilten, um ihn zu umzin⸗ 
geln und ihm den Rückweg abzuſchneiden, wartete er nicht einmal von den Völkern 
auf der rechten Flanke, denen er einen Aufruf zugeſchickt hatte, die Antwort ab, 
ſondern verließ in der Nacht von dem 7. auf den 8. Mai ſeine Stellung und zwar 
heimlich, fo daß General-Lieutenant Freitag feinem Abzug nicht bemerken und daher 
ihn auch nicht ſogleich verfolgen konnte. Schamil warf ſich wieder zurück über den 


Terek, unweit des Minarets, verfolgt und geſchlagen von dem Detaſchement des 


Oberſten Baron Möller-Sachomelski und den Koſaken des Oberſten Ilinski. Gene⸗ 
ral Nefteroff rüſtet ſich von der wlabikawkaſiſchen Seite her, den Uebergang des 
Feindes über die Junſcha zu verhindern. Dieſes fehlgeſchlagene Unternehmen wird 
Schamil ſowohl in Dhageſtan als auch auf der rechten Flanke vielen Schaden brin⸗ 
gen; ohne etwas auszurichten, hat er viele Leute eingebüßt, ſeine Schwäche offen⸗ 
bart und weiter nichts gethan, als daß er die Kabardinzen, die ihm trauten und 
von ihm gezwungen ihre Wohnungen verließen, ins Verderben ſtürzte. 

Nach einem Schreiben aus Duboſſary hat es dort am 1. Mai und die drei 
vorhergehenden Nächte ſtark gefroren, ſo daß das Waſſer überall mit einer Eis⸗ 
kruſte belegt war, eine Erſcheinnng, die in dieſer Jahreszeit in jenen Gegenden zu 
den unerhörten Dingen gehört. Die ſchönen Fruchtgärten, die zwiſchen Duboſſary 
und Ovidiopol zu Tauſenden das Dnieſter-Ufer bedecken, ſtanden zu jener Zeit ges 
rade in voller Blüthe. Alle Hoffnungen auf einen reichlichen Ertrag ſind ſomit 
vernichtet. Auch der Weinſtock hat vom Froſte gelitten. 

5 Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 9. Juni. Die hieſige Polizei-Direktion hat geſtern folgende 
Verwarnung erlaſſen: „Da alle Kollekten unter den Bürgern und Einwohnern die⸗ 
ſes Landes, wenn ſie von Perſonen ausgehen, die dazu nicht ausdrückliche Er⸗ 
mächtigung von der Regierungs-Behörde haben, durch die beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten verboten ſind, ſo hält es die Polizei-Direktion für ihre Pflicht, dies durch die 
offentlichen Blätter in Erinnerung zu bringen, mit dem Vermerken, daß alle die⸗ 
jenigen, welche ſich bei ſolchen, der Regierung unbekannten Kollekten betheiligen, 
namentlich aber die Urheber, Veranſtalter und Einſammler derſelben, den Ge- 
ſetzen gemäß, zu ſtrenger Verantworlung gezogen werden ſollen.“ 

Sich um en i 

Bern. — Am 3. Juni ſaß der Verſaſſungsrath von 7 Uhr Vormittags bis 
3 Uhr Nachmitttags. Die drei erſten HH wurden angenommen, wie ſie im Ent⸗ 
wurfe lauteten. Schon bei 8 1 mußte wegen des Wortes „demokratiſch“ und bei 
$ 2 wegen des Ausdruckes „Souveränetät“ abgeſtimmt werden. Bei $ 3, der bie 
Stimmberechtigung feſtſetzt, waren Anträge für einen Cenſus, gegen das 20. Le⸗ 
bensjahr als Altersbeſtimmung und gegen die Stimmberechtigung der Schweizer 
aus Kantonen, die kein Gegenrecht halten, geſtellt worden. Der Cenſus brachte 
es nur auf 14 Stimmen; dagegen wollten 50 Stimmen das 21. Jahr feſtgeſetzt 
wiſſen, während 67 für das 20. ſtimmten; 47 Stimmen waren für den Grund⸗ 
ſatz der Reciproeität in Bezug auf kautonsfremde Schweizer; 68 erklärten ſich für 
das Stimmrecht aller Eidgenoſſen. — Nach dem Verfaſſungsfreund hat Hr. Neu⸗ 
haus bis dahin keinen aktiven Theil an den Verhandlungen genommen und Herr 
Blöſch war noch nicht anweſend. 

% EEE NE a ne 7 

Alerandrien den 22. Mai. Unter den in Kairo angelangten Reiſenden 
befindet ſich der Prinz Waldemar von Preußen; man erwartet Se. K. Hoh. erſt 
in ein paar Tagen hier; der Prinz wird wahrſcheinlich am 27. d. M. auf dem 
Oeſterreichiſchen Dampfer nach Trieſt abreiſen. 

n e ee 

Von der Serbiſchen Grenze den 4. Inni. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Belgrad vom 3. d. M. hatte der einſtweilige Stellvertreter des Fürſten, 
der Woiwode Vukeitech, einen Tartaren aus Guabora erhalten, welcher ihm inter⸗ 
eſſante Details über die Ankunft und Audienz des Fürſten Alexander überbrachte. 
Der am 22. Mai in Raganluk eingetroffene Fürſt, welchem der Sultan einen Pa⸗ 
ſcha zur Bewillkommnung entgegengeſchickt hatte, wurde außerhalb der Stadt, wo 
auf Befehl des Sultans zwei Zelte, eines für den Souverain und eines für den 
Fürſten, errichtet worden waren, von jenem aufs Glänzendſte empfangen. Eine 
Abtheilung der Kaiſerl. Garde war dem Fürften zugetheilt worden und begleitete 
ihn nach geleiſtetem Homagium bis in die Mitte der Stadt. Nach erhaltener Au⸗ 
dienz empfing der Fürſt das Portrait des Sultaus in Brillanten und einen koſtba⸗ 
sen Ehren⸗Säbel, ebenfalls mit Edelſteinen geziert, fo wie ein Arabiſches reich ge- 
zäumtes Pferd zum Geſchenke. Für die beiden Serbiſchen Staatsmänner Vukt⸗ 


ſitſch und Petrionevich nahm der Fürſt ebenfalls werthvolle Präſente in Empfang: 


Der Sultan verſchob feine Abreiſe noch um einen Tag und als er am 26. Rogan⸗ 
luk verließ, zog der Fürſt in der Mitte von zwei Garde-Abtheilungen dem Sultan 
unmittelbar voran bis Guabora, wo Letzterer mit allen Zeichen der höchiten Gunſt 
von ſeinem Herrn entlaſſen wurde. Dieſe Nachrichten wurden in Belgrad publi⸗ 
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eirt und machen bei der ganzen Serbiſchen Nation einen freudigen Eindruck. Man 
erwartet den Fürſten am 15. zurück. (Bresl. Ztg.) 


Vermiſchte Nachrichten. 8 

Man wollte in Berlin die beſtimmte Nachricht erhalten haben, daß die 13, 
aus der Feſtung und dem Lazareth in Neiße entflohenen Polen plötzlich in Koburg 
angelangt ſeien und ſich dort der Behörde geſtellt hätten. Man fügt hinzu, daß 
ihnen von den letzteren ihre falſchen Päſſe abgenommen und ihnen dagegen richtige 
auf ihren Namen lautende zur Weiterreiſe nach Belgien und Frankreich ausgeſtellt 
worden ſeien. 

Die Wahl eines neuen Papſtes iſt in dieſem Augenblicke, im Angeſichte der 
politiſchen Gährung in Italien und Irland, der kirchlichen Zerwürfniſſe in Frank⸗ 
reich und in Spanien, der Glaubensverfolgungen in Rußland und endlich der 
deutſch⸗katholiſchen Vewegung eine Angelegenheit von Europäiſcher Bedeutung. 

China ſcheint uns mit ſeinem Gras ein neues Spinnmaterial liefern zu wollen. 
In Leeds haben mehre Fabrikanten vor Kurzem ſehr glückliche Verſuche damit an⸗ 
geſtellt. Das Gras beſitzt alle guten Eigenſchaften des Flachſes, doch iſt die Bas 
ſer noch ſtärker, feiner und länger. Aus dem Geſpinnſt iſt ein Zeug gewebt 
worden, welches dem Franzöſiſchen Battiſt gleich kommt, nur noch ſeidenartiger 
iſt. In China ſelbſt iſt die Benutzung des Graſes zur Fabrikation allgemein ge— 
bräuchlich. Wenn es dahin käme, daſſelbe in großen Maſſen zu beziehen, ſo wäre 
es ſehr vortheilhaft für die Ausdehnung des Chineſiſchen Handels, indem damit 
ein Produkt dargeboten wird, das einen ungeheuren Verbrauch in Eurepa haben 
könnte und zugleich der Rückfracht, die zeither nur auf Thee beſchränkt war, einen 
neuen anſehnlichen Gegenſtand lieferte. i 

Berlin. — Eine unſerer jungen Dichterinnen, eine ſehr gebildete, geiſt— 
reiche junge Dame von 18 Jahren, hat in ihrer Ueberſpannung in einem See bei 
Potsdam den Tod geſucht und gefunden. Die Eltern ſind über den Verluſt einer 
fo talentvollen Tochter ſehr zu beklagen. Sie ſuchte den Tod, weil fie die Welt 
für zu ſchlecht hielt. — Unſere Zeitungen enthalten die Nachricht von einem Anz 
griff auf die Ehre eines Frauenzimmers am hellen Tage auf einem beſuchten Wege 
vor den Thoren; man hält die Mittheilung für eine wohlgemeinte Mahnung an 


die Polizei, die Kornhaſen, wie man hier die in dem hohen Korn übernachtenden 
Vagabonden nennt, aufzuſtöbern. Es werden darauf übrigens jeden Sommer 
und ſo auch jetzt faſt alle Tage förmliche Treibjagden angeſtellt, die gewöhnlich 
ein Dutzend ſolchen Wilds in die Voigtei liefern. 


Theater. 

Sonntag den 14. d. „der Spion.“ Dies nach Cooper's Roman von Herrn 
Stawinsky in Berlin — nicht Tawinsky, wie auf dem Zettel ſtand — nur theil⸗ 
weiſe mit Geſchick bearbeitete Schauſpiel iſt denn doch zu geſtreckt und inhaltarm, 
um einen ſchönen Sommerabend auszufüllen und hatte daher ſo wenige Zuſchauer 
angelockt, daß die Tageskoſten dadurch kaum gedeckt ſeyn dürften. Die Dar⸗ 
ſtellung ließ auch Manches zu wünſchen übrig, indem Herr Kaſchke (Harper) 
aus dem, hier ganz ungehörigen, deklamatoriſchen Pathos gar nicht heraus— 
kam; Herr Karſten (Wharton) bis zum Schluß nicht wußte, was aus ſeiner 
Rolle zu machen ſei, — was freilich auch andern Leuten fo gehn dürfte — ; und 
Herr Stotz (Spion) nun einmal bei uns nicht vermeiden kann, Lachen zu er⸗ 
regen, fo daß er auch diesmal als Pfeudo-Kaplan, wider Willen das Publi⸗ 
kum in eine heitere Laune verſetzte. Herr v. Hoym (Heinrich Wharton), 
Herr Scheerer (Dunwodie) und Mad. Pfiſter (Franciska) verdienen Lob, 
da ſie nur ein paarmal einen pathetiſchen Anlauf nahmen, und eben ſo waren 
die HH. Gehrke (Wilſon), Gregor (Lawton) und Peters (Williams) recht 
brav. Ueber das Spiel der HH. Zikow, Baldowski, Horch, Hugh 
und Elsner wiſſen wir nichts Beſonderes zu ſagen. 

Dem Vernehmen nach ſteht uns ein recht heiterer muſikaliſcher Genuß be— 
vor, indem die hier ſo lange nicht gehörte, aber früher mit außerordentlichem 
Beifall aufgenommene Oper „der Brauer von Preſton“ am Mittwoch zur Auf⸗ 
führung kommen wird. Wir hoffen, daß dieſe Oper, bei den vorhandenen Ge— 
ſangkräften, von unſerem kunſtliebenden Publikum recht zahlreich beſucht wer— 
den wird, einmal wegen der trefflichen Muſik und des unterhaltenden Sujets, 
und dann weil die Vorſtellung zum Beneſiz des wackern Tenoriſten, Hrn. H ä— 
drich beſtimmt iſt, der bekanntlich das große Unglück gehabt hat, gleich nach 
ſeinem Eintreffen bei uns faſt aller ſeiner Effekten durch Einbruch beraubt zu 
werden, und der durch dieſes Beneſiz in den Stand geſetzt zu werden hofft, den 
für ihn ſehr empfindlichen Verluſt einigermaßen wieder zu decken. Die Direk— 
tion hat das Ihrige gethan, indem fie dem jungen Manne ſoſort eine außeror— 
dentliche Beneſiz-Vorſtellung bewilligt hat, und unſer Publikum wird gewiß 
auch nicht ermangeln, dem Beneſiciaten einen klingenden Beweis feiner Theile 
nahme zu geben. G. 


Sattler: Arbeit. 


Stadttheater zu Poſen. 

Mittwoch den 17. Juni, zum Beneſiz für Herrn 
Hädrich: Der Brauer von Preſton; komiſche 
Oper in 3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen der 
HH. v. Leuven und Brunswick vom Freiherrn v. Lich⸗ 
tenſtein, Muſik von Adam. i 

Um mich für den kürzlich erlittenen harten Verluſt 
einigermaßen zu entſchädigen, hat ſich die Direktion 
fo gefällig gezeigt, mir obige Vorſtellung als Benefiz 
zu bewilligen, und ſo erlaube ich mir nun an die 
edeldenkenden Bewohner Poſens die ergebenſte Bitte, 
mich durch recht zahlreichen Beſuch gütigft zu unter⸗ 
ſtützen. — Billets find in meiner Wohnung, Ritter⸗ 
firaße No. 5. bei Herrn Philippfohn Parterre, 
bei Herrn Direktor Vogt und Abends an der Kaſſe 
zu haben. Eduard Hädrich, Sänger. 


Im Verlage von Jacob Cohn, Markt No. 62, 
iſt fo eben erſchienen: 
Das wohlgetroffene Portrait 


Sir Moſes Montefiore, 


nach deſſen Original-Gemälde lithographirt. 
17“ hoch und 12“ breit. 
Preis auf Velinpapier ... 15 Sgr., 
= Chineſ. Papier 20 Sgr., 

Bei der Weltberühmtheit dieſes Mannes wird es 
gewiß jedem Gebildeten von Intereſſe und höchſt an⸗ 
genehm ſeyn, dieſes gelungene und ſprechend ähnli— 
che Portrait zur ZimmersZierde anzuwenden. 


Bekanntmachung. 
Das Vorwerk Schokken und das Dorf Koſza⸗ 
ny, Kreis Wagrowiec, ſollen von Johanni d. J. 


auf drei aufeinander folgende Jahre bis Johanni 
1849 im Termine 

den 25ſten Juni c. Nachmittags um 4 Uhr 
im Sitzungsſaale der unterzeichneten Direktion ver- 


pachtet werden. 


Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung des 
Gebots eine Kaution von 500 Nthlr. ſofort zu erles 
gen, und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den 
Pachtbedingungen überall nachzukommen im Stande 
iſt. Die Pachtbedingungen können in unſerer Res 


gen der Feſtung gewonnene Haufen Heu an Ort 
und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden, wozu ein 
Termin auf 

Mittwoch den 17ten Juni c. 
anſteht. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß der Sammelplatz am genannten Tage 
Nachmittags 34 Uhr an der kleinen Schleuſe neden 
dem ſogenannten blauen Thurme ſeyn wird. 

Poſen, den 13. Juni 1846. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


Auktion. 
Mittwoch den 17ten Juni d. J. Vormit⸗ 

tags 9 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Königl. Land- und Stadtge⸗ 
richt aus dem Nachlaſſe des Premier-Lieutenant 
Karthaus, Leinenzeug, Kleidungsſtücke, Deutſche 
und Franzöſiſche Bücher, ſo wie verſchiedene Land⸗ 
karten, öffentlich verkauft werden. 


Allen reſp. Conſumenten einer guten Cigarre empfiehlt: —UUnf 


la-Empresa-Cigarren 


(ächt Bremer Fabrikat) 
pro 100 Stück 1 


thlr. 6 Sg 


. 
bei Abnahme von 500 Stück — 100 Stück gratis! 


als leicht von gutem Geruch und anhaltend brennend 


Auguſt Hertzog in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. im goldnen Löwen. 
P. S. Bei desfallſigen Aufträgen wird um Mitſendung des Betrages 
franco gebeten, — für gute Waare wird gebürgt. 


Das Königliche I8te Infanterie-Regiment beab⸗ 
ſichtigt eirca 1150 Stück Patrontaſchen größerer Art 
in dergleichen kleinerer Art, gegen Zahlung eines gu— 
ten Arbeitslohns, innerhalb eines Zeitraums von 6 
bis 7 Wochen umarbeiten zu laſſen. 

Reflektirende Sattler oder Riemer, die im Stande 
ſind, eine kleine Kaution als Sicherheit für gute und 
pünktliche Arbeit zu bieten, erfahren die näheren Be= 
Sende Wa Kontrakts bei dem 

echnungsführer Feldwebel Bothe erliner 
No. 20., bei welchem ſie ihre Seen N 


möglich bis Donnerſtag den 18ten früh 10 Uhr 


abgeben wollen. 
Poſen, den 14. Juni 1846. 
Die Oekonomie-Kommiſſion des 18. In⸗ 
fanterie-Regiments. 


Die bisherige unter meiner Firma auf St. Mar⸗ 
tin sub No. 27. geführte Ofen-Fabrik habe ich mit 
dem heuttgen Tage niedergelegt. Alle Activa und 
Paſſiva hat Herr Apotheker Wagner übernommen. 

Poſen, den 15. Juni 1846. 

Eduard Hermann, Ofenſabrikant. 


Obiger Erklärung trete ich bei. 
Wagner, 


Apotheker. 


Ein neues, gutes Pianoforte iſt billig zu verkaufen 
Wilhelmsplatz 16. 2. Stock links 


Zweihundert Mutterſchaafe, eben ſo viel Hammel 
und hundert Lämmer ſtehen in Iwno bei Koſtrzyn 
fofort zu verkaufen, 


Von einem ruhigen Miether wird zum Ifien Dt- 
tober eine anfländige Wohnung von 4 bis 5 Stu- 
ben dc. geſucht. Näheres in der Zeitungs-Expedition. 


Ba 


in neuester Form, 


8 
= Auirn- Handschuhe, 5 


ücht zum Waschen, 


® empfing und empfiehlt 
das Mode-Magazin für Herren 


von 8. Lipschütz. 


Breslauer-Strasse 2. 
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